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Ein berſchollene Denker ＋
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48 Wort des Dichters, daß wir der Menſchen Schwächen Marmor,
ihre Vorzüge and ſchreiben hat ſich an wenigen ännern

der Wiſſenſchaft ſo ehr bewahrheitet wie Petrus ohanni
Ausdrücklich weiß jede ogmati bon ſeiner durch das Vienner Konzil
erfolgten Verurteilung eri  en nebenbei berührt die Geſchichte der
Philoſophie ſeine krauſe Seelenlehre ausführlich 1  er die Kirchen⸗
geſchichte den unklugen ſtürmiſchen Reformeifer de Spiritualenführers und
ſeiner Parteigänger

Freilich aben die beiden bekannten Literarhiſtoriker des Franziskaner⸗
ordens Wadding Uund araled auch orglich und iebevoll die lange Reihe
ſeiner Geiſteskinder verzeichnet nde ruhten bei der rüheren Scheu bor

langwierigen handſchriftlichen Unierſuchungen Über Geſchichte der mittel
alterlichen Philoſophie leſe jahrhundertelang ſtill geborgen
eiligen Staube einſamer Bibliotheken ſofern man überhaupt bon ihrem — — —2281.14——..
Vorhandenſein wu Erſt das überall forſchende Auge der gelehrten öerausgeber St Bonabenturas erſpähte während der ſiebziger ahre
der damaligen Borgheſebibliothek zwei vergilbte Kodizes die Fragen bon
11 enthielten Fanna entriß ſeinen Mitbruder der ＋
Vergeſſenheit Nicht ange nachher 1e rle m der nämlichen
Bibliothek auf ünf weitere Handſchriften berwandten Inhalts erdie
wu die Gelehrtenwelt mit „Unikum Frühdruck von

Olivis Quodlibeta überraſchen
Dieſe glücklichen Unde warfen iniges Licht das bisherige Dunkel

aber 65 lieben mm Oße Streiflichter denn e8 ließ ſich nicht feſtſtellen,
bon den Fragen der Miſzellankodizes 1 zUum er⸗

aſſer hätten Geleitet bon ſeiner enntni der mittelalterlichen Bibliotheks⸗ SSSISSSSSSS‚
E  nde und eführt von dem ihm eigenen hiſtoriſchen akt rle

alle bisherigen fehlgeſchlagenen Hoffnungen. Und iehe da das
Forſcherglü ſeinem deutſchen Spürſinn und Gelehrtenfleiß hold ein!

der Vatikaniſchen Bibliothek (Vat Lat. entdeckte
Stimmen Zeit 96.
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ſorgfältig auf Pergament geſchriebenen Folianten mit 296 Doppelſeiten
Eine anonyme Handſchrift, die ſich aus nneren und äußeren Kriterien mit
Sicherheit als die endgültig zuſammenfaſſende Darſtellung der philoſophiſchen
Lehren Olivis nachweiſen ließ* Sehnſüchtig wartete die Wiſſenſchaft jahrzehntelang auf die 2  ung
der vielverheißenden Verſprechungen die der Gelehrte A  1—1 für
Literatur und Kirchengeſchichte des Mittelalter den Freunden der Scho
laſtik gemacht ndes rief ihn chon bald eme höhere Stimme auf
ein für die gelehrte orſchung Unvergleichlich fruchtbareres und weitere
Arbeitsfe oi mu beſcheiden zur  reten Herbſt 1910 lud Lle
reiber dieſes zur Veröffentlichung obiger Handſchrift und zur Dar
ſtellung der Philoſophie Olivis nach Rom eln Nach achtjähriger dornen⸗
voller Arbeit die reilich öfters und länger durch andere Berufsaufgaben
Uunterbrochen wurde ſind die Unterſuchungen Hhrem Abſchluß nahe ge
kommen Der glänzende Ertrag für die Fa

iſſenſchaft nie mich nach
träglich mit der zeitraubenden, augenaufreibenden Tätigkeit der Heraus⸗
gabe aus

Auch weiteren Kreiſen bon Gebhildeten dürfte da emnm großen gen
entworfene ild dieſes merkwürdigen annes willkommen ſein Vor allem
aber 65 ihnen erwünſcht ſein bon der allgemein kulturellen
Bedeutung ſolcher Veröffentlichungen zu erſahren Das Intereſſe von Fach
leuten und Nichtfachleuten für den Genius Und die Wahlverwandtſchaft
des mittelalterlichen mit dem eutigen Geiſtesleben iſt 10 jüngſt wieder ſo
lebendig daß Ein bedeutender Charakterkopf des Jahrhunderts

* keiner beſondern Einführung bedarf
Nach der formell literariſchen eite erwies ſich der I5 Vait

Lat 1116 als eme Abſchrift der urſprünglichen Niederſchrift oder des
ate des Verfaſſers 1297 zu Narbonne), aus der rſten Hälfte des

Jahrhunderts Wir aben * vorliegenden Fall aber nicht bloß,
wie bei den obengenannten parallelen Borgheſehandſchriften mit zufälligen
Zuſammenſtellungen irgendwelcher nicht eiter zuſammenhängender Probleme

tun der ſyſtematiſche Aufbau des erkes ſeiner ſorgfältig durch⸗
geführten Architektonik die gegenſeitige enge Verkettung der Fragen ne
den zahlreichen Verweiſen ekUunden aut und eutlich, daß wir hier das
ausgereifte philoſophiſche Lebenswerk des langjährigen Lektors der Welt

1 Vgl bes Verfaſſers Artikel Die handſchriftliche Grundlage der ſpekulativen
riften Olivis“ „Philof Jahrbu der Görresgeſellſchaft (Fulda) 1918
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und Gottesgelehrtheit bor uns aben Weiterhin weiſt auper verſchiedenen
nneren Kriterien ene ſorgfältige Vergleichung mit den ſieben Nebenkodizes E
darauf hin, daß unſer Kodex ein eil des großen Kommentars ſein dürfte,
den 1 aut verſchiedener Zeugniſſe und aut der Angaben Wadding⸗

ieſe AnlageSbaraleas dem Sentenzenbuch des Lombarden erfaßte
fügt ſich nun rächtig dem mittelalterlichen Betrieb ein, der noch nicht
wie die Neuzeit reinliche eidung zwiſchen Philoſophie und Theologie
durchge a Wenn trotzdem vorliegenden and vornehmlich
philoſophiſche Erörterungen zur Sprache kommen, ſo eben dem Kom
mentator, ſo ſe

ndig ſich auch zur Vorlage ſtellen mo  E, bei Erklärung *
des Inhalts des weiten mit ſeinem Schöpfungsgedanken und dem
Sechstagewerk vbon ſelbſt vorwiegend philoſophiſche robleme aufgegeben
So en denn den erſten eil der Vatikaniſchen Handſchrift neben der
Engellehre beſonders ſolche Unterſuchungen aus wie ſie riſtoteles ſeiner
Metaphyſik und die Neuſcholaſti der allgemeinen Seinslehre behandelt
In der weiten Hälfte werden neben verſchiedenen en Fragen viele
und bedeutſame pſychologiſche Unterſuchungen geführt

Die folgen

erſte Bereicherung, we die Fachwiſſenſchaft erfahren wird
iſt die ehre Olivis ber das Verhältnis der cele z Um Körper
geknüpft Sie ird ganz Licht über die En  eidung des Vienner
Konzils bringen und alten, unerquicklichen Schulſtreitigkeiten ein

für allemal den oden entziehen gemein ekannt iſt, daß das unfehl
bare 1  1  e Lehramt wiederholt ſeine feierliche Erklärung ahin abgegeben
hat daß Leib und eele wie jedem Menſchenkind ſo auch IM ott  —
menſchen emꝗe ſtrenge einheitliche atur ilden, und zwar der eiſe,
daß der höhere eil durch Mitteilung ſeines ein und nicht etwa

bloß ſeiner Tätigkeit oder auf dynamiſchem Wege den niederen der
ihm eigentümlichen Exiſtenzweiſe eſtimm oder „informiert“ Es wäre
ene Irrlehre, annehmen zu wollen, daß Sinne Platons oder Descartes'
die eele den ereits Sein allſeitig abgeſchloſſenen Körper bloß innerlich
leitet und beeinflußt, etwa wie der Steuermann den Kahn oder die aupt  —
Urſache das Inſtrument en Und bewegt. In dieſer Richtung 0 ſich
ereits das dritte allgemeine Konzil von Konſtantinopel Apollinaris
ausgeſprochen ganz ausdrücklich definierte dieſe Informationslehre das

In neuererünfte Laterankonzil Pomponazzi und eine Anhänger
Zeit wiederholten Pius und Leo XIII dieſe Entſcheidungen

Die grundlegendſte undüber den Entgleiſungen Günthers und osmint
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geſchichtlich einflußreichſte bon allen diesbezüglichen kirchlichen Außerungen
iſt die des genannten Vienner Konzils vbom ahre 1312 Substantia
animae rationalis 8Seu intellectivae Ere b Der humani Corporis
S8 korma — „die Ubſtanz der vernünftigen oder denkenden (geiſtigen)
eele iſt Iim eigentlichen Sinn des ortes und durch ſich die Form
des menſchlichen Körpers“

So beſtimmt nun auch die dogmatiſchen Grenzen dieſer Formel
ſchrieben ſind, ſo gab eS doch ſtets ſcharfſinnige Denker, von partei  E
ſüchtigen Köpfen und einſeitigen Vorkämpfern bloßer Schulmeinungen ganz

ſchweigen, meinten, die Kirche habe mit obiger Erklärung die ſtreng
ariſtoteliſch⸗thomiſtiſche Seelen— und Körperlehre als die wahre und einzig halt
bare heorie entſchieden. Jedenfalls, ſo folgerten gemã  igtere Thomiſten,
re ein ſchulgerechtes Zuendedenken dieſer Definition zUum thomiſtiſchen
Materienbegriff. Das 0 für Vertreter anderer philoſophiſcher Richtungen

Beengendes und für chriſtliche Ni  hilo  ophen, die bon der neueren

Chemie, Phyſik Und iologie herkamen, bon vornherein Verletzendes:
denn das höchſteI Lehramt, das noch nie bon ſeiner erhabenen

überirdiſchen Höhe N den Tummelplatz theologiſch elangloſer Schulmeinungen
hinabgeſtiegen war, jetzt auf einmal Jahrhunderte voraus die gutbegründeten
Ergebniſſe neuzeitlicher Naturwiſſenſchaften verurteilt haben?

So kann die Vienner Entſcheidung auf eine ange, dramati bewegte
Geſchichte zur  1  en Wiederholt mu Rom ausgleichen den ſtreitbaren
Geiſtern ſteuern

Es iſt nun eine Selbſtverſtändlichkeit, daß auch Konzilsentſcheidungen
Iin ihrem ganzen Umfang und in ihrer vollen Tragweite nur aus ihren
geſchichtlichen Entſtehungsgründen Und vorab durch Vergleichung mit der
verurteilten rrlehre voll Uund ganz ver  ndli werden. Von alters her ſtand
zwar aus der Überlieferung feſt, daß das Konzil Petrus Johanni Hir
getroffen habe Ganz Iim allgemeinen wu man auch, daß ſein Irrtum
auf die Information des Körpers durch die eble ging Daraus ließen
ſich aber noch keine Schlüſſe für die Abgrenzung der Entſcheidung ziehen
Erſt die vom ſpäteren Kardinal igliara ſcharfſinnig verarbeiteten Unde

Fannas vermochten einige Klarheit mn das bisherige Dunkel zu bringen.
Wie unzulängli inde ſelbſt dieſes ateria ieb, beweiſt beſten der
ebhaft ge  Tte Streit wiſchen zwei ſo angeſehenen Gelehrten wie igliara
und Palmieri atſ aben beide m weſentlichen Punkten alſche
Deutungen egeben.
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NZum erſtenma bringt nun vorliegende Handſchrift die wünſchenswerten

Angaben rei  er Fülle, bis ins einzelne die Informationslehre und
ami auch den genauen Sinn und die charfen Grenzen der Vienner Ent⸗
ſcheidung feſtzuſtellen Da beſtätigt ſich bon und das iſt ein

geradezu glänzendes rgebnis des Ehrleſchen Fundes daß die unfehlbare
Entſcheidung der kirchlichen Lehrautorität keinen Übergriff oße eorien
der weltlichen Wiſſenſchaft hat Sie hat auch dieſer Definition bloß
das ihr anvbertraute heilige Glaubensgut gewahrt und Mindeſtmaß

hiloſophiſchen Wahrheiten geſicher das notwendigem Zuſammenhang mit
der Offenbarung Ohne uns auf Einzelheiten, die nur den Fach⸗
mann angehen einzulaſſen, ſei 1  II  N dieſer bloß emerkt daß ſich das
Konzil weder zugunſten des Thomismus noch des Scotismus weder
für noch moderne Atomtheorien, weder für den ſtreng ariſtoteliſchen
Materienbegri noch moderne rein V  trali chemiſche Hypotheſen
entſchieden hat Nin lehrte nämlich der eil der eigentlich erſt das
Lebensprinzip zur geiſtigen denkenden Uund freien, kurz zur vernünftigen
eele ma ſtehe ganz oſem, äußerlichem Zuſammenhang mit dem
Körper, gehe keine innere Seinseinheit ſondern emne bloß namiſche Wirk⸗
einheit mit ihm ein Er ſagt mit klaren orten des öfteren und
wie Platon und Descartes die geiſtige eele (anima intellectiva) habe
zum Körper die Beziehungen Lenkers ewegers zUum In
ſtrument Das iſt die überraſchen eue bislang gänzlich Unbekannte Seite
ſeiner Irrlehre ies aber edeute die irekte eugnung der Weſenseinheit
der menſchlichen atur, wie der Sohn Gottes ſie gem den Glaubensquellen
angenommen hat Darum bezieht das Konzil zunächſt nur die menſchliche
atur Chriſti eine Erklärung ein, erſt noöire die Menſchennatur
ſchlechthin Sie iſt, ſo definiert die Verſammlung, ene ſtreng einheitliche
leſe Weſens⸗ oder Seinseinheit kommt aber dadurch Uſtande daß die
eele den Körper informiert oder ihn durch die Mitteilung ihre ein

elches die damals wie eute umſtrittenenzum menſchlichen Körper acht
Vorbedingungen für dieſe Information des Körpers ſind ob nämlich
ereits unabhängig bon der eele ſein naturhafte Sein ſeinen chemiſch
phyſikaliſchen Aufbau hat wie die cotiſten Uund Suareſianer wollen oder

Für In eingehendes Studium ſei auf des Verfaſſers Artikel verwieſen „Die
ehre Olivis über das Verhältnis von Leib und Seele“ Ion „Franziskaniſche Studien
(Münſter) Juli und Oktoberhe 1918



110 Petrus Johannis i

dieſes gem der Behauptung der Thomiſten erſt durch die eele erhält
fällt vollſtändig außerhalb der Entſcheidung des Konzils und der
daraus möglicherweiſe ableitbaren Folgerungen

Von dem eiteren Inhalt des odex Vatikanus erdien die Behand⸗
lung der menſchlichen reihei emne beſondere Darlegung 1 Es iſt
hinlängli ekannt wie man eS der Scholaſtik zum Vorwurf acht ihre
Beweisführung der reihei gehe faſt ausſchließlich bon theologiſchen oder doch
rein aprioriſchen metaphyſiſch⸗ethiſchen Geſich

tspunkten aus Zudem, ag
X eiter ſei ihr die eigentliche Schwierigkeit Wwie Eein freier Akt pſycho
logiſch möglich ſei überhaupt nicht zum Bewußtſein gekommen
bieler ſolcher Nörgler ſei nUur die einſeitig herabſetzende Schrift Verweyens

Das Problem der Willensfreiheit der Scholaſtik“ enannt Urch
ihre zur chau getragene kritiſche eite durch ihr eißige Zurückgehen
auf die Uellen und wohl bor allem auch mangels anderer Darſtellungen
desſelben Gegenſtandes hat ſie ſelbſt auf iele atholiſche elehrte Eindruck
gemacht

Es iſt nun eine wahre Freude zu ehen Wwie Wii alle
„Kritiſchen Rückblick“ erhobenen Anſchuldigungen widerlegt In ſeiner
ret angelegten Beweisführung 1e zunächſt vbon allen theologiſchen
Erwägungen mit Bedacht ab die en Geſichtspunkte ſodann en
gaͤnz beſcheiden den Hintergrun anz ungewöhnli reich dagegen iſt
ſelbſt mit dem heutigen Maßſtab emeſſen, das Erfahrungsmaterial Wie
Auguſtinus und er Descartes den Zweifel bom Selbſtbewußtſein aus
acken und gerade durch leſe introſpektiven nalyſen die Lieblinge der
Modernen geworden ſind ſo mißt 11 das weiie und fruchtbare
Feld des Seelenlebens mit ſeinen vielverſchlungenen Affekten, Strebungen,
Hemmungen, Leidenſchaften Uund ollungen ab Ur und Zorn, Mit
eid und Freundſchaft cham Und Unterwerfung werden einer ar
ſinnigen nalyſe unterzogen Wie meiſtert der Wille das Sinnen⸗
Und Triebleben bald hemmend bald antreibend wie en den Verſtand
Uund die andern Fähigkeiten nach eigenem Gutdünken auf die verſchiedenſten
Gegenſtände! In alledem rweiſt ETL ſich als Herr, als ſelbſtherrlicher
Lenker, als freier Beweger aller andern Seelenkräfte der ſich eigenmächtig
zum und andern bzw Entgegengeſetzten ohne unere ötigung be

Vgl. des Verfaſſers Artikel „Ein neuzeitlicher Anwalt der menſchlichen Freiheit
aus dem 13 Jahrhunder Petrus Joh Olivi“ genannten Philoſf Jahrbuch“
Juli⸗ und Oktoberhe 1918
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imm Mag das erkannte Gut ocken, mag auch äußere Gewalt die
Ausführungsorgane wingen di e  e Entſcheidung r allein der Wille
in önigli unabhängiger, unbezwinglicher Wahlfreiheit. enig andere
Scholaſtiker ſetzten ſo klar und chön die Freihei m das aktive oment,
wie ſie auch Unſeres Wiſſens kein einziger in ſo moderner Weiſe aus den ＋

21
atſachen des Bewußtſeins ableite

Nicht weniger neuzeitlich muüte Uns Olibis ritiſche, kriſtallklare Us⸗
einanderſetzung der freien Kauſalität Gingen die tiefgründigen
Unterſuchungen bei Auguſtinus den Denkern des Mittelalters Und der an-

brechenden Neuzeit vornehmlich auf das Verhältnis von menſchlicher reihei
und göttlicher nade bzw Vorauswiſſen und Vorherbeſtimmung, ſo
„zwa und ant und eine Nachfolger beſonders die Antinomie bon

reihei und Kauſalität. eit ſeiner berühmt gewordenen Unterſcheidung
don empiriſcher Kauſalität und tranſzendentaler Freiheit, womit beider

friedlich geſchlichtet aben vermeint, iſt 68 m der nicht⸗
ſcholaſtiſchen Philoſophie und Naturwiſſenſcha faſt zUum allgemeinen Grund⸗
ſatz geworden, daß ſich reihei und Urſache gegenſeitig au  leßen
reihei edeute demnach Urſachloſigkeit, im Begriff der freien Urſache
ieg mithin ein Widerſpruch Wenn ſich daͤgegen das Mittelalter auf den
Indeterminismus feſtgelegt habe, ſo habe eS das nur ſeiner naiven, vor:

kritiſchen Auffaſſung verdanken, des eigentlichen roblem ſei
nicht einmal bewußt geworden.

egen ieſe ungeſchi erhobenen Vorwürfe braucht man bloß das
ganz anſehnliche Heer bon Schwierigkeiten, mit denen Nii eine Frei⸗
heitslehre eröffnet, aufmarſchieren aſſen —— ſind ihrer dreißig Seine
Gegner ſind den Modernen zweifelsohne an philoſophiſcher ra weit
überlegen und kommen erdie bon der „geſchloſſenen Kauſalität“ der
Naturwiſſenſchaften und Mathematik her: *2 ſind die Araber, bor allem
die beiden gefeierten Größen Avicenna Uund erroe Immer wieder
weiſen ſie darauf hin, daß der Satz bom zureichenden Grunde gewahrt
werden, daß ein traffes and Urſache und Wirkung verbinden, daß dem
Akte und der vorgeblich freien Entſcheidung vorausgehen und mithin
die Willensbeſtimmung notwendig herbei mu Mit gleicher 19
keit entgegnet 11 m den verſchiedenartigſten Wendungen: Der Wille
elbſt iſt V der eihe der geſchopflichen Bedingungen die Urſache der
freien Entſcheidung und nicht irgendetwa ihm Vorausgehendes; die
keit, ſich zu dem einen Uund andern ſelbſtherrlich eſtimmen können, iſt
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das eſen der Freiheit; im en ieg der Grund zu entgegen⸗
geſetzten Möglichkeiten; mithin kann man nicht ſchließen, daß, wenn infolge
der Selbſtbeſtimmung tatſächlich der eine Akt olgt, nicht auch ein anderer

folgen können Die bald zu ermöglichende Drucklegung wird 11
nach dieſer eite den Klaſſikern der reihei einreihen.

Wir aben —  — einem Beiſpiel Olivis produktive rd ſpekulative lefe
und bor allem den Gegenwartswert Uund die Aktualität olch langwieriger,EEE ſcheinbar weltfremder Veröffentlichungen zeigen wollen. Von ſeinen andern
gründlichen Unterſuchungen, etwa über das eſen der pfung, Mög⸗
lichkeit einer unendlichen Raum⸗ und Zeitausdehnung, Zuſammenſetzung
ſtetiger Größen, Verhältnis des Allgemeinen zum Einzelnen, Geiſtigkeit Uund
Unſterblichkeit der eele Uund andere pſychologiſche Fragen und thiſche

*** robleme, kann hier abgeſehen werden; ſo mehr, als ſie bei all threm
V Bleibenden und iſtori Wertvollen doch über andere gleichzeitige Denker

nicht hinauskommen.
Dagegen 0  en eine Ausführungen eine Fülle Lichtes auf

die der damaligen Wi  en  aft, auf den erde⸗
gang des mittelalterlichen Geiſteslebens allen Jede derartige Bereicherung.
aber ird der Forſcher, der ſich bei der Konſtruktion der großen Zu
ſammenhänge jener Zeit auf Schritt und I bor ſprunghafte en
verſetzt le freudigſt begrüßen Als Chroniſten nun 11
zunächſt ſeine perſönliche igenar höchſt lebendig, anſchaulich und AQus⸗
ru legt der temperamentvolle, ge  meidige Franzoſe eine Nſi

en
und Beobachtungen dar Seine gefühlsbetonten Darlegungen, in denen
eigene Stimmungen kräftig mitſchwingen, ſind das gerade Gegenteil zu
der unperſonlichen ote anderer mittelalterlicher Denker, eines Bonaventura
und Thomas. Sie erinnern oft ſeinen für die des JahrX under ertragfähigen Ordensgenoſſen oger Bacon. Freilich iſt darum
auch große Vorſicht eboten.

Ganz ungewöhnli reich en ſodann für Olivis Geſchichtsſinn die2
*

zeitgenöſſiſchen Uellen Er ſchrieb m den ſiebziger und achtziger Jahren
Der breite und tiefe xrom griechi

arabiſcher Weltweisheit Uund
Beobachtungswiſſenſchaften war dem chriſtlichen Abendland ereits zugeführt
und größtenteils auch m den achtunggebietenden Enzyklopädien, Sentenzen⸗
kommentaren, Summen und Quodlibeta verarbeite worden Der kühn
vordringende Ariſtotelismus war V em Siegeszuge begriffen, die
majeſtätiſchen Wiſſensbauten eines Albert Gr und Thomas rhoben
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ereits vor der bewundernden Mitwelt Anderſeits war der über⸗
kommene Auguſtinismus nicht bloß noch lebenskräftig, ſondern trieb auch
in den weltlichen Lehrern, in der älteren Franziskaner⸗ und Dominikaner⸗
ſchule, in Gelehrten wie Groſſeteſte, Alexander bon Hales, Bonaventura,
Matthäuus bon Aquaſparta Uund Heinrich vbon ent neue, jugendkräftige
Sproſſen So ſtand 11 mitten in der lebhafteſten Streitperiode, den
„Kamp die ehre des Thomas“ hat ſie Lle bezeichnend ge⸗ *nannt Die Kontroverſenliteratur ſchwilli mächtig an. Die Ite Cor-
rectorium Fir Thomae des Franziskaners Wilh de la Mare Und die
ſchneidige Entgegnung Correctorium Corruptorii Fr Thomae eines
Aquinatenverehrers enthalten eimn förmliches rogramm.

Mit der Breite eines en Chroniſten und der Treue eines modernen
Photographen ſpiege 11 lele Seiten dieſes farbenreichen, dramatiſchen
Lebens m ſeinen Spannungen, Voranbewegungen und Hemmniſſen der
Durchgängig leitet er nämlich eine eigene Stellungnahme zu der jeweiligen .
rage mit einem ret angelegten geſchichtlichen Überblick ein in ritiſcher
Auseinanderſetzung mit den Gegnern entwickelt Er die eigene Theſe mit ihren 8.

2**00902Beweisgründen. Unwi  rli erinnert da die einzig daſtehende Art
des genialen Siagiriten. So iſt's beiſpielshalber V der damals ſo ar
geführten Debatte zwiſchen Ariſtotelikern und Auguſtinianern über den Ur⸗
ſprung der höheren Erkenntnis, ähnlich V der lebhaften Unterſuchung über
das Prinzip der Individuation, Möglichkeit einer ewigen pfung, begriff⸗
iche Faſſung der Materie Und ihr Vorhandenſein n den Geiſtweſen, Mehrheit S‚—
der Formen im enſchen, Verhältnis der Seelenkräfte zur Seelenſubſtanz.

Endlich edeute Olivi eine nicht unbedeutende Vermehrung von arf
profilierten Charakterköpfen In der Galerie ſcholaſti

er
Denker Zweifelsohne liegt ihre Stärke m ihrer hochentwickelten, charfen
Dialektik, m ihrer wuchtigen, ena gerichteten Metaphyſik, in ihrer ziel⸗

22  7
rebigen, organiſchen Syſtematik, m ihrem energiſchen, pie  0  en Weiter⸗
führen ererbten Gedankengutes. Weniger ausgeprägt dagegen iſt ihr ritiſche
Denken, chwächer entwickelt ihr geſchichtliches mpfinden, matter und enger
ihr lick für das erfahrungsmäßig Beobachtende Unſere Zeit iſt das

aher die unſagbaren Schwierigkeiten für den neugerade Gegenteil.
zeitlich orientierten Philoſophen, ſich au mittelalterlichen Genius befruchten,
ihn überhaupt würdigen können

Angeſichts dieſer peinlichen Lage iſt jedem Freund mittelalterlicher Welt
weisheit, der zugleich eln offenes Auge für das Wertvolle und Bleibende
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unſerer Zeit hat der klarblickend und weitherzig gangbare Friedensbrücken
wiſchen en und drüben chlagen E, jeder ſcholaſtiſche Denkiyp hoch
willkommen, der bei aller lebe für Spekulation eine kräftige kritiſche der
aufweiſt, beſondere Schätzung und Verwertung der Iri gegebenen Um
elt aufweiſt.7*

So ein Denktyp iſt Olivi Gegenüber der rein philoſophiſchen Autorität
bewahrt ſich eine Freiheit Daß Uſig von Ariſtoteles bweicht,
kann bei ſeinem konſervativen Auguſtinismus gar nicht auffallen Sehr
ſcharfſinnig deckt Schwächen und Unzulänglichkeiten ariſtoteliſcher An⸗
nahmen und Beweiſe auf, ſo! der Kategorien⸗, Freiheits⸗und Schöpfungs⸗
ehre Wuchtig geißelt die vielfach einſeitige und blinde Ariſtoteles⸗R. gefolgſchaft Uſig wiederholt den geſunden rundſa Wenn Ariſtoteles
Uund eine Anhänger enne Behauptung aufſtellten ſollten ſie ihre Gründe
vorlegen, dann wolle ⅝man unparteiiſch prüfen; ſolange das nicht ge⸗
ſchehe, behalte er eine gut begründete Meinung. E ſeinem hoch
verehrten Meiſter, Auguſtin, ſetzt ſich einigemal bewußten
egenſatz: ſo der Erklärung des Entſtehens der ſinnlichen und eiſtigen
Erkenntniſſe, In der Lehre bom Verhältnis der Seelenkräfte zur Seelen⸗u ſubſtanz Anderswo verläßt vollſtändig die auguſtiniſchen Bahnen, ſo
In der weittragenden Annahme bon den Keimkräften War ſich
Gegenſatzes nicht bewußt? Das wäre reilich er lauben. der zie er
Auguſtinus mit damals nicht ganz ungebräuchlichen GeſchichtsvergewaltigungenP bloß n  1 auf ſeine Seite? Wer wi entſcheiden? Dabei acht *  er
die methodiſch Uund erkenntniskritiſch ſo bedeutſame Unterſcheidung zwiſchen
der philoſophiſchen und theologiſchen Autorität Kirchenvaters M der4 Erklärung der höheren Erkenntnis ſchöpfe Auguſtinus nicht aus dem
Glauben, ſondern lege Anſchluß 1 Platon bloß ſeine perſönlichen
Philoſopheme dar, deshalb brauche man ihm hierin nicht zu folgen

Weiterhin berrät Olivi der endgültigen Stellungnahme den
Fragen ſelbſt ſo viel vorſichtiges Abwägen, kluges üÜberlegen Uund kritiſches

42 Zuwerkegehen, daß EeLr hierin bei aller ſonſtigen Verſchiedenheit ein Vor⸗
läufer bon Scotus ſein ſcheint chon das Anhäufen von Einwänden

Uſig ſind ＋ zwanzig bis dreißig ieg dieſer Richtung In
bielen ragen rklärt Eer zurückhaltend zu Entſcheidung der
Dunkelheit des Gegenſtandes nicht gelangen zu können Anderswo ſagt

beſcheiden ＋ überlaſſe die Löſung beſſeren Köpfen Auf nicht gewöhn⸗
liche Urteilsreife weiſt die hin, mit der ſeine eigene nun
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Ufig nur als wahrſcheinlich oder wahrſcheinlicher hinſtellt ohne dadurch
der entgegengeſetzten vbon ihrer Beweisbarkeit nehmen wollen
Eingehend auch die Tragfähigkeit der Gründe So nimmt EL

wiederholt nach dem andern ritiſch bor Um ſie alle bis auf
als haltlos zurückzuweiſen Abei ihm gewi nicht der ra Vennn
ſchlußfähig werden, wie ander aus ſeiner äußerſt beſtimmten
erhe leſe eiſe igung und beſonnene Zurückhaltung kann aber * *
bei ſo lebhaften, 10 heftigen Temperament nur der Ausfluß über⸗
legener Verſtandesgröße ſein

S

elbſt Beiſpiele literariſcher Kritik, feinen Verſtändniſſes für ſprachliche
Zuſammenhänge und neuzeitlicher Bewertung der Uellen nden ſich nicht
ſelten So betont er bei Erklärung ariſtoteliſcher Stellen die Notwendig⸗
keit und den Wert guter Überſetzungen Zum Verſtändni vbon erroes⸗
itaten acht Er den Zuſammenhang eltend weiſt die erhobene wierig⸗
keit mit dem Hinweis zur der ext des Kommentator ſei verdorben
Für die Annahme die durch die gefallenen nge zerſtörte Hierarchie müſſe
wiederhergeſtellt werden, berufe man ſich auf die an die Epheſer
Omnia Instaurare, „alles Mit welchem E Ob die
lateiniſche Überſetzung das rigina wiedergebe, arüber lege ſich mit
Hieronymus wohl reiten GVανρφ⁰n³nhᷣεοο edeute vielmehr „zuſammen⸗
aſſen“ recapitulare, ſo wie ein tiger Lehrer der Stunde
das Geſagte noch einmal kurz zuſammenfaſſe Zu dem damals bethiu
zuge  riebenen erte De Unitate das erſt die neuere Kritik dem bekannten
Ariſtotelesüberſetzer Gundiſſalinus zuerkannt hat ſetzt ereits die zweifelnde —3 2——  —Bemerkung: S1 tamen St SUn8

Ausgeprägt iſt auch ſein Sinn und bor allem eine Schätzung der V*83‚
Erfahrung als Beweisuntergrund der Metaphyſik Wie aufmerkſam weiß

all den Schwingungen elgenen und fremden Seelenlebens zu folgen,
＋Wie feinfühlig iſt CLr ſelbſt für die zarteſten Empfindungen und einfachſten

Gedankenelemenie Wie reich das daraus gewonnene Beobachtungsmaterial
Wie eindringend die begrifflich verarbeitende nalyſe! Vorhin bei der Dar⸗
legung der Freiheitslehre wurde das ſchon teilweiſe berührt Ganz modern ＋

in auch mehrfache Beobachtungen über Aſſoziation und Nachbilder daraus
rklärt er die Wahrnehmung N leuchtenden Ringes beim Schwingen
eine brennenden Holzſcheites das Weiterſehen des länger fixierten äußeren
Gegenſtandes nach Schließung der Ugen In der gleichen Richtung liegen
eine Erklärungen über die Verbindung (colligantia) der verſchiedenen
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Seelenkräfte und das berwandte Klingen und Schwingen der und
der andern. Seine Andeutungen über Lokaliſation Gehirn erinnern
mehr Flechſig denn Gall die vorderen Partien ſind vorzugsweiſe
auf die Beobachtung äußerer Gegenſtände eingeſtellt, die hinteren fördern
die Verſenkung die den Sinnen abgewandte Innenwelt während die
mittleren der Verbindung beider dienen Sehr oft berwendet auch
atſachen aus der Tierpſychologie für die Er  ießung menſchlicher Vor⸗

Die etonung der Gedächtnisbilder die bei der Erinnerung das
wahrgenommene Objekt vertreten, geht auf Auguſtinus (De trinit.) zur
Folgte eLr auch der Annahme, das Herz ſei das eigentliche rgan der7— Empfindung, der veralteten ariſtoteliſchen Anſicht ſo anerkennt Er doch nach
drücklich den bedeutungsvollen Zuſammenhang der Nerven Und des Ge⸗
irn mit den Sinnesvorgängen ne Fülle bon heutzutage noch voll⸗
wertigen Bemerkungen acht er der eingehende Schilderung des
aue des uge die Geſetze der Fortpflanzung Uund Brechung des Lichtes
Gleichheit des Einfalls⸗ Und Ausfallswinkels, Einfluß des Mediums auf
die Ablenkung de rd  E und die Wahrnehmung der Objekte, binokulares
Sehen, Spiegelbilder uſw Freilich zeig ein Vergleich mit der Optik des
Arabers Alhazen und des Schleſiers itelo, daß EL ganz Ni ihren
Bahnen wandelt wie denn auch ſelbſt weimal auf die Perspectiva
Arabum verweiſt Dadurch erlier aber eine Schätzung der Er
ahrungswiſſenſchaften für die Philoſophie m an Wert Das iſt 10
das prinzipiell ſo Wichtige daß er die Bedeutung der Tatſachen für die
Spekulation ſo unbefangen anerkennt Uund hinnimmt Mehr wird kein
verſtändiger Natur— und Geſchichtsforſcher bon m Philoſophen ber
langen können

So I denn der ſo verkannte und mißkannte QTii aus ſeiner bis⸗
herigen unkeln Vergeſſenheit lichter, ſympathiſcher bor Uns. Ihm
eignet bei allen Irrungen und bei allem heutzutage Unhaltbaren tiefein⸗
dringendes ſpekulatives Können ne reichen philoſophiſchen Einzelkennt⸗
niſſen, umfaſſende Beleſenhei bei fruchtbarer Schaffenskraft pietätsvolles
Anerkennen des Überlieferten, epaart mit ſelbſtändigem, kritiſchem Urteil

bi te aber Wie Wir ſehen, feſt gewurzelt ſeiner mgebung,
und darum weiſt ELr M ſeiner perſönlichen igenar und ſeinen Be⸗
ziehungen zur Umwelt weit über ſich hinaus beiden gibt bedeutungs⸗
volle Antworten auf Fragen bon prinzipieller Tragweite Und das gibt
ſolchen langwierigen mühſamen rbeiten, wie fie die Herausgabe vergilbter
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Handſchriften fordert, erſt ihren vollen, allgemein kulturgeſchichtlichen Wert,
ihre wiſſenſchaftliche Weihe

Einmal zeig dieſer Einzelfall wieder ſo recht typi elch energiſches,
wiſſen

aftli reiches Lehen Und Forſchen Mi  EeLQ  EL
vborab großen Jahrhunder pulſierte Wir aben Sohn des
Armen bon ſiſi bor Uuns ewi a der ranz ſeinen Minderbrüdern

2als Hauptaufgabe nicht die ege der weltlichen Wiſſenſchaften hinterlaſſen
Und doch ehen wir wie ern Idi ſich ihr bei aller ſo wohltuenden
Verehrung ſeines Vaters bei allem en Feſthalten ſeiner ege widmet
Innerhalb des Ordens el dem der klug vermittelnde harmoni
mi Bonaventura das für gewöhnliche Menſchenkinder kaum durch⸗
führbare e des 1  er auf das menſchenmögliche goldene Maß
rückgeführt hat gehört der exirem aſzetiſchen Richtung Ja
iſt ihre eigentliche Cele zeitlebens kämpft ritterlich für die heißgeliebte
Herrin und rau des overello, die nur äußerſte Maß Ge⸗
brauchsgütern verſtattet das wirklichen Armen zuſteht rotz alledem dieſe *  ——  —idegle Hingabe die Weltweisheit! V der kurzen Lebensſpanne von
noch nicht ünfzig Jahren E trotz fruchtbarſter Schrift⸗ Und
Ordenserklärung ſtändig bon ſeiner Umgebung beargwöhnt dieſen
achtunggebietenden ſpekulativen Wiſſensbau auf

ami läßt NWil zweiten agli  er auf die alte Anklage
en die Scholaſtik enn keine Philoſo

de als ſelbſtändige
Wi  aft Alle ſeine Ausführungen über Materie Uund orm Raum
und Zeit Erkennen und ollen, höhere und niedere Seelenkräfte eiter die —  S.
Uellen ſeiner Beweisführung, die von Schrift und Überlieferung, Konzils
beſchlüſſen und kanoniſchem echt bſieht ſo er dagegen auf Ariſtotele
Uund Araber zurückkommt ſind die beredteſte Antwort auf leſe beralteten
Vorurteile Wenn eLr gleichwohl wie ſeine Zeitgenoſſen die Vernunftwiſſen⸗

auf die Erforſchung der Glaubenswahrheiten hinordnet ſo iſt das
nur die praktiſch⸗logiſche Folgerung aus der ſo harmoni geſchloſſenen.
einheitlich befriedigenden Anſchauung des gläubigen Mittelalters aus der
Tatſache der Unendli gütigen, hochbeglückenden Offenbarung Gottes mit ö
den ganz und unſagbar weiten übernatürlichen Ausblicken

Da Wohltuendſte und Erfreulichſte endlich N Fall iſt eine
Unbefangenheit iſſenſchaftlichen Größen und eine reihei hilo⸗
ſophiſchen Vor⸗— Und Umwelt gegenüber ſind eine ausführlichen
Berichte über die damaligen heißen Geiſteskämpfe und Verſchiedenheit der S.SHSIs
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Meinungen, iſt eine weitherzige Duldung gegneriſcher Anſichten und die
beſcheidene Außerung der eigenen. Er gibt QAmi den katholiſchen Jüngern
der Philoſophie und Theologie eine ehr beachtenswerte Aufklärung. Die
aſſi Hochſcholaſtik mit ihren Rieſengeiſtern beanſprucht und gewährt ein
Maß bon Denk⸗ und Wiſſensfreiheit, das den fernſtehenden Laien oft höchlich
überraſcht und das Gegenteil weitverbreiteter Vorurteile edeute Es iſt ein
geſchichtlicher und logiſcher Irrtum und are der Tod allen wiſſenſchaftlichen
Voranſtrebens, zu meinen, darin eſtände die ahre Gefolgſcha und Ehrung
jener Führer, wenn man alle ſpäteren Zeiten auf jede threr noch ſo Unter⸗
geordneien oder zeitgeſchi

ich bedingten Meinungen feſtlegen Hätten
em Ariſtoteles ſo Platon gegenüber oder ein Albert d. Gr., ein Thomas, ein
Scotus ſo Auguſtinus, Anſelm und andern Größen gegenüber gedacht und
gehandelt, dann önnten wir ſie nicht aus jene Bahnbrecher Und örderer
des Fortſchritts feiern, denen wir jetzt bewundernd und ankbar empor  2
ſchauen Ohne eine gewiſſe geiſtige Bewegungsfreiheit iſt ein freudiges
Mitarbeiten Ausbau der iſſenſcha

pſychologiſch einfachhin
möglich Freilich iſt ami. die Möglichkeit des Irrtums egeben. ber
wie es echt goͤttlich iſt, trotz der Gefahr ſittlicher Irrungen den Menſchen
mit Freihei zu begaben Uund ihm trotz der moraliſchen Notwendigkeit de:— 2 legentlicher uſchung Geiſt Und erſtan zu verleihen: ſo iſt 2 auch
men groß und bor allem echt kirchlich⸗katholiſch und päpſtlich⸗römiſch,
jenen Gelehrten und orſchern, die treu anl Glauben feſthalten, ein weit⸗
erzige Maß bon Denkfreiheit m allen rein natürlichen, das ogma nicht
gefährdenden Wahrheiten Uund beſonders in bloßen Schulmeinungen ilo⸗
ſophiſchen ſowohl als theologiſchen belaſſen. Gerade MN unſern
agen iſt das väterliche reiben Papſt Benedikts die Geſellſchaft
Jeſu, worin ihr bei allem Feſthalten den weſentlichen Lehrpunkten
des Thomas bolle reihei in untergeordneten Fragen gibt, ein glänzen⸗
der, hocherfreulicher Beweis weitſchauender Regentenweisheit und liebevoller
Hirtenſorge.

Bernhard anſen2
2


